
Je Es;
t un,'

W

m
m

Kierstadler Zeitung
Lrscheiüt 2 mal wöchentlich Dienstags,Donner-,
tag und Samstag and kostet monatlich 30 pjg.
varch die Post bezogen vierteljährlich Mb j .—

:: und Bestellgeld. :: ::

Amts -Blatt
Zugleich

Anzeiger für das blaue Ländchen.

Der Anzeigenpreis beträgt: für di« kleinfpaltiH« |
Petitzeile oder deren Raum js pfg . Reklame» •
und Anzeigen im amtlichen Teil » erden pr» j
Zeile mit 30 pfg . berechnet. Eingetragen in j
:: der Postzeitungsliste unter Nr. n >0 u- : j

(Umfassend die Ortschaften : Aursttge « , Breckenheim , Delkenheim,
Diedeuderge « . Srbenheim , Hetzlech» Igstadt » Äkloppenheim» Maffenhetm , Medenbach » Naurod » Nordenstadt » Ramdach » Le »« e»berg, ^ Wallau . Wildsachse » .)

Fernruf 2027  Redaktion und Geschäftsstelle Bierftadt , Ecke Moritz- und Röüerstraße. Fernruf 2427
Redaktion, Druck und Verlag aon H Schulze in Bierstadt-

rr . 20. Donnerstag , den 17 Februar 1916. 16 . Jahrgang.

ff

tS!fj Albaniens letzter Grotzbandit.
tk. Albaniens letzten Großbanditen nennt Dr.

Pf » ^ , U. Raschein in der „Osteuropäischen Zukunft " (Verlag
WL,F.  Lehmann , München ) den Rebellen Essad Pascha
-5 ' jn einem längeren Aufsatze , aus dem wir einige Sätze

herausgreifen wollen . Hervorgegangen aus der alten al¬
banischen Adelsfamilie Toptani , deren Zentrum das Ge-t Mbiet um Tirana ist.wandte sich dieser edle SprößlingUbald allen Geschäften zu . welche hohen Gewinn und An¬
sehen einbrachten . Als nüchterner Bandit pflegte er bei
Uesen Geschäftsunternehmen ein Menschenleben ungefähr

-oem Wert von zwei Hammeln gleichzustellen . Gewandter
ls seine Mitbewerber , skrupelloser in der Blutvergeu-

?aung und tückischer, war er schon in seinem heimischen
Beäirl . ja in seiner Familie gefürchtet , lange bevor ihn

Hüne größere Oeffentlichkeit kennen lernte.
Bald wurde man damals im Konstantinopel Abdul

Hamids auf den vielseitigen Abenteuerer aufmerksam , und
>r wußte sich dort eine Stellung zu schaffen , die manchen
seiner ehrgeizigen Träume entsprach , als er aber seine
Erfolge bedroht sah . begann er seine Gegner mit Mord
and Meuchelmord auszurotten . Ob es wahr ist oder nicht,
sei dahingestellt , er selbst jedenfalls rühmte sich, auf der
großen Pera -Brücke in Konstantinopel einen Gegner aus
hervorragender Familie eigenhändig niedergemacht zu
haben. Jedenfalls ist er der moralische Urheber dieses
Mordes wie aller anderen gewesen , welche Schrecken in
die Reihe seiner Gegner trugen.

Allgemein bekannt ist, daß er den Kommandanten
von Skutari , Hassan , Riza Pascha , als die Lage dieser
Festung unhaltbar geworden war , zu sich zum Essen lud

1 und alsdann von seinen Leuten ermorden ließ . Der katho¬
lische Pfarrer von Rijoli , der zu diesem Judasmahl eben¬
falls geladen war . entging nur dadurch dem gleichen
Schicksal, daß er eine halbe Stunde vor Rizas Ermor¬
dung zu einer letzten Oelung eines Sterbenden plötzlich
hinweggerufen worden war . Auch Essads Bruder Ghani.

f 'h  ^ er  f ^n Werkzeug in allen dunklen Mordplänen war,
* v mußte nach dem Zusammenbruch eines großen Raub-

§ zuges der von Janina aus geplant war.vor dem Mord¬stahl seines Bruders flüchten.
Eine geschäftliche Besonderheit Essad Paschas ist der

Verrat gegen klingende Münre Seit 1912 übt er dieses
Geschäft im großen Stil mll bis jetzt ununterbrochenem
Erfolge aus . Er hat bis jeb < alle Parteien , die mit ihm
in Berührung kamen , verraten , und verkauft Den Anfang
machte er mit der Türkei . Damals als Skutari in den
Avten Zügen lag , sammelte er seine Bairaktereimann-
schaften. drang mitten durch nach Skutari und entsetzte,
wre er verkündigen ließ , diese Stadt . Als das Verrats-
geschaft reif war , ließ er den Kommandanten ermorden
und verriet Stadt und Festung an die serbisch-montene-
^ursche Armee . Der Verräterlohn aber war , den be-
' " ewenen Verhältnissen Montenegros entsprechend , ei¬
gentlich recht kärglich . König Rikita soll damals zahl-
l0te zweifelhafle Aktien , die man ihm selbst angedreht
batte , zm Bezahlung benuutzt haben . Essad verkaufte bei

tetem ©cfd̂ äft auch seinen Anspruch auf die Albanische
w! l^§"TOnc. fc' ne  serbischen Geschäftsfreunde , nach-

k-ŵittert hatte, daß er damit nur ein ausgeblase-
ne* *u schwerem Preise weggab.
, Wahrend der Thronbewerbezeit von Albanien ver-
. »I ' einen . Einfluß nach und nach an verschiedene

emmelte ehrgeizige Prinzen aus einst regierenden Säu-
~ -!L. not® wehr, er versuchte einen amerikanischen
«S . r ? ion .Sr  König von Albanien zu machen,
^elvsiverstandlich gegen ein Trinkgeld von mehreren
Atturonen . Als dann der Fürst zu Wied durch Beschluß
er europäischen Mächte auf den albanischen Fürstenihron

7" " ^ " . ,w ° rden war . war es Essad . der mit allen verruch-
* ‘a ^ ucs erprobten Ränkcspieles es versuchte.
I macken und zu vernichten . Als

»i . ,<J" ^ urst den Verrat Effads erkannt batte , unter-
i.1«» deutscher Edelmann das . war er damals hätte

tÜit n 'Essad  Pascha standrechtlich erschießen
tnro«r,/ ^ ^ " ad hatte dieses Schicksal in seinem Hanse

erwartet : feig wie cm solcher Großbandit nun
1 i, be,^ ro.<® er sich hint -r seine Gattin , die ihn zum

mit »>„ lialrenischen Schiff ans Meer aeleiten und ihn
arunt,, -" <.^ Uenen Körper decken mußte . Da die Albanier
ren fJ.JL „ Aue Frau töten , war der ihm aus mehre-
diae » ^ Huten zugedachte Tod auf dem denkwür-
vlgen Weg zum Meer erwart
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l  Ausgang ist bekannt. Essad ging nach Paris und
den Ö0J1 Vierverbandsgeldern so lange gegen
lassen ' dreier gezwungen war das Land zu ver-
banie, , ^ einbar Alleinherrscher in Al-
finaen ,a*et  d' Pr* die Gegenkräfte zu spielen an»
bischmont °n/ ^ ,5 ; *n nun  höchste Zeit sei, seine ser.
bar zu verkaufen ? ^ " " de zu Verraten und gegen

berfaufcn - Diesmal verkaufte er sie an Italien.

-
denn er° ttek^ nm rli’» mit c’nc,n  preßen Blutovfer einher:
hen ru kön, -n "̂ uestc Wendung ungestört vollzie-
y-n zu können. A4 Norable in Krnja und Lesch« morde« .

Lnglands „gigantische"
Kriegsleistungen.

Wiedereröffnung des englischen Parlaments.
Nach kurzer Pause ist das englische Parlament wie¬

der zusammengetreten und mit einer Thronrede eröff¬
net worden , die in den beiden Sätzen gipfelt , daß
England und seine Verbündeten fest entschlossen seien,
„Genugtuung für die Opfer des unprovozierten , nicht
;u rechtfertigenden Verbrechens und wirksamere Ga¬
rantien für alle Nationen gegen einen Ueberfall von
seiten einer - Macht zu erhalten , die fälschlich Gewalt
als Recht und Zweckmäßigkeit als Ehre betrachtet ."
und daß das Unterhaus für die Finanzierung der
Kriegführung zu sorgen haben werden.

Es hat keinen Zweck, auf diese Verdrehung der Er¬
eignisse , die zum Kriegsausbruch führten , einzugehen,
aber es sei festgestellt , daß die Kriegsziele Englands
immer mäßiger werden , daß man von Thronrede zu
Thronrede , von Ministerrede zu Ministerrede jenseits
des Kanals bescheidener wird , und den Mund immer
weniger voll nimmt . 18 Monate Krieg haben die
englische Regierung gelehrt , daß mit Reden keine Siege
errungen werden können , sondern daß dazu Taten,
militärische Stärke , moralische und geistige Ueberlegen-
heit erforderlich sind . Mehr und mehr hat sich der
Ton der offiziellen Reden geändert , wird in ihnen,
statt der zuerst üblichen großen Ausführungen über
das , was England und seine Verbündeten durch die¬
sen Krieg erreichen wollen , auseinandergesetzt , was
erreicht worden ist . Da dies auf den europäischen
Kriegsschauplätzen weniger als nichts ist , drehen sich
die Reden insbesondere um das , was auf dem Gebiete
der Rüstungen , der Munition - Herstellung usw . getan
worden ist . Die englische Regierung scheint ein gro¬
ßes Interesse daran zu haben , das Englands „gi¬
gantische " Kriegsleistungen den lieben Verbündeten
immer wieder unter die Nase gerieben werden.

So hat auch jetzt wieder der Ministerpräsident
A s q u i t h im Unterhause als Einleitung zur Adreß-
d e b a t t e über die Thronrede eine Rede von Stapel
gelassen , die weniger für die Ohren der Abgeordneten
als für das mit England ziemlich unzufriedene ver¬
bündete Ausland bestimmt zu sein scheint . Eingangs
erwähnte er die Erfolge der Engländer und Fran¬
zosen in Kamerun und die Kriegslage in Mesopota¬
mien . Als Asquith hiervon zum letzten Male im
Unterhause sprach , da kündigte er die bald bevorste¬
hende Einnahme von Bagdad an . Wie es aber öfter
im Leben vorkommt , daß es anders kommt , als man
denkt , so hat auch Asquith die Erfahrung machen
müssen , daß er ein schlechter Prophet war . Beschei¬
den erklärte er am Dienstag , die Lage in Mesopota¬
mien hätte sich bedeutend gebessert ; er hoffe , daß die
beiden Streitgruppen sich vereinigen würden und daß
alles , was nach einer ernsten britischen Niederlage
aussehe , abgewendet werden würde.

Nach dieser Einleitung kam Asquith dann auf
Englands Leistungen zu sprechen : Das bemerkens¬
werteste Moment der letzten drei Monate sei gewesen,
daß die Beziehungen der Koordination und Konzen¬
tration und die Einheit in der Leitung und Kontrolle
unter den Alliierten in zunehmendem Maße enger
geworden sei . Der Kriegsrat der Alliierten in Paris
hätte vor kurzem die Kriegslage nach politischen und
strategischen Gesichtspunkten geprüft . Die Regierung
hätte eine Schätzung der gesamten Hilfsquellen des
Landes veranstaltet , um sich darüber klar zu werden,
inwieweit es fähig sei . in den kominenden Monaten
ein Maximum an Leistungen zu der gemeinsamen Sache
beizutragen . Asquith sprach sodann längere Zeit
von den britischen Verantwortlichkeiten und wies auf
die Rolle der Flotte hin , welche auf einer fast uner¬
meßlichen Fläche eine stumme , aber erfolgreiche Arbeit
leiste . England habe , sagte er weiter , das Zehnfache
der ursprünglichen Expeditionskräfte ans die gegen¬
wärtigen Kriegsschauplätze gesandt, wobei nicht einge¬
rechnet seien die Garnisonen im Mutterlande oder in
den Dominions , die Reserven , die in der Ausbildung
befindlichen Mannschaften oder die von den Domi¬
nions gesandten Streitkräfte.

Also das „ bemerkenswerteste Moment " in den letz¬
ten drei Monaten ist nicht ein Sieg oder auch nur ein
greifbarer Teilerfolg , sondern das Zustandebringen des
gemeinsamen Kriegsrats in Paris . Daneben haben
noch die englische Flotte , deren stumme Arbeit , d . h.
Untätigkeit gerühmt wird , und die gewaltigen Lei¬
stungen Englands Bedeutung , die heute zehnmal größer
sind , als ursprünglich beabsichtigt , aber durch die gleich¬
wohl bis zum heutigen Tage noch nichts erreicht worden
ist.

Zum Schluß seiner Rede teilte Asquith mit , daß
der einzige Weg . die finanzielle Bürde zu tragen , in
einer ausgedehnten Zusatzbcsteucrung und in der Auf¬
rechterhaltung des englischen Kredits liege . Der Schatz¬
sekretär Mc Kenna würde binnen kurzem neue Steuer-

Vorschläge einbringen . Die Belastung würde groß fest»,
aber nicht größer, als man sie tragen könne. — Der
englische Steuerzahler muß also immer mÄhr fein»
Schillinge und Pfunde für den Krieg opfern, der t$f*
auf diese Weise auch wohl langsam unsympathisch «• »
scheinen wird . M.
. . i . .

Ersatz von Mangarr.
Wieder eine wichtige Rohstoff-Frage geköst. -

:: Wieder muß von der Aushungerungs -Rechnung
unserer Feinde ein Posten abgesetzt werden. Im Som¬
mer 1915 haben Engländer und Franzosen theoretisch
einwandfrei bewiesen, daß bereits im Herbst 1915 dt«
deutsche Stahlproduktion und damit die Herstekln««
von Granaten zunächst in der Güte, dann aber auch
in der Menge schnell bergab gehen müsse, weil d»
Manganvorräte nicht länger ausreichen würde« tmb
die Zufuhr ausländischer Manganerze unterbunde« stü.
Daß dre Granaten nicht schlechter geworden sind. ««4
daß unsere Truppen sowie die unserer 8erbünd «t«A
daran keinen Mangel haben, konnten unsere Feinde t» -
zwHchen an allen Fronten selbst feststellen. I« » » »
hin wird bei ihnen die Hoffnung geblleben Jent , btt
kritische Augenblick sei nur verschoben. ni«ht «uD «-
hoben.

Dieser kritische Augenblick liegt noch i « u « « Ab¬
sehbarer Ferne.  Auf lange Zeit ist Deutst̂ rdd
auch heute noch mit Manganerzen versorgt oha« M»
Mengen , die deutsche Bergwerke fördern, und dt« s«
Not allein ausreichen, um genügende Muntttoa »,,« »-
gen anzufertigen.

Der Krieg hat aber darüber hinaus deutsche Wis¬
senschaft und Technik veranlaßt , sich mit dem 14 «#
des Ferromangans für Stahlerzeugung zu beschüsti««» .

Die Ersatzfrage ist gelöst.  Das Materi « wird
aus inländischen Grundstoffen hergestellt, die sich t«
beliebig großen Mengen im Inland gewinnen l-fff«».
Anlagen hierfür sind schon im Betriebe und nach
größere im Bau . Das Verfahren wird uns tot««»«»
von der Zufuhr aus dem Auslände unabhängig mach«» .
Es bedeutet gleichzeitig einen Fortschritt und ist wirt¬
schaftlicher als das bisherige Verfahren . Wie a»rf fi»
manchen anderen Gebieten wird auch hier durch H*
Politik der Absperrung das Gegenteil erreicht w«rd«
von dem. was ihre Urheber beabsichtigen.

Der Krieg im Orient.
Türkischer Schlachtenberich«.

Aus Konstantinopel . 16. Februar , wird folg»«#« -
Bericht des Türkischen Hauptquartiers gem«ktwt:

An der Jraffront überflog eines unserer Flugzen«
die feindliche Artilleriestellung bei Kut el Amar«
und warf dort mit Erfolg 12 Bomben ab. die s«hr
große Wirkung hatten . Rach der Niederlage in tue
Schlacht bei Batsha (westlich Korna) ließ der Feind «uf
seinen Rückzugsstraßen eine große Zahl von Toten.
Die Verluste, die der Feind in der genannten Schlacht
erlitte « hat, belaufe« sich, soweit sie bisher feflyesw»
sind, auf 2400 Mann und 300 Tiere.

An der Kaukasusfront verlor der Feind bei Ml
heftigen Stellungskämpfen , die trotz des kalten Wetter»
und des Schnees in den letzten drei Tagen stattfanM »,
5000 Tote und 60 Mann an Gefangenen.

An der Dardanellenftont feuerte am 13. Februar
ein Kreuzer, ein Monitor und ein Torpedoboot toi»
Feindes 20 Granaten erfolglos gegen Teke Buru ».
Infolge des Gegenfeuers unserer Küstenbatterien 'mm*
den sie gezwungen , sich zu entfernen.

Bei Aden in den Wäldern zwischen Schetk D9mmm
und Elu -Aaile wurde eine Auftlärungsabteilupg btt»
Feindes in einen Hinterhalt gelockt und fast vollständt»
aufgerieben . Die Ueberbleibenden flüchteten sich t»
Richtung Scheik Osman unter ZurücklMung ihre» g»-
samten Gepäcks.

Meuterei ägyptisch«» Soldaten . '"1
rr Die in Ancona (Ostitalien ) erscheinend« Zei¬

tung „Ordine" veröffentlicht einen Bericht au» Aegyp¬
ten, datiert Kairo , den 2. Februar . Danach hat der
Groß Ŝenusse gegenüber der Anforderung der Eng-
Linder, er möchte den Kämpfen an der Westgrenze von
Aegypten ein Ende machen, geantwortet , er sei den
Aufftändischen gegenüber machtlos. Die einberufenen
Rhcdiss (Landwehr) Aegyptens hätten gemeutert, und
durch energische Maßnahmen unterworfen werden müs¬
sen. Der (von England eingesetzte) Khedive Hüssein
Kiamil habe seinem Schmerz darüber lebhaft Ausdruck
gegeben, daß er habe sehen müssen, wie auf »ie Rhe-
vif» geschossen worden sei. Er habe von dem engli¬
schen Oberbefehlshaber General Maxwell verlangt, daß
der englische Offizier , welcher den Befehl zum Feuer»
auf die Rhedifs erteilt habe, vor Gericht gestellt würde.
Inzwischen habe das Dekret über die Einberufung
dier Rhedifs aufgeschoben werden müssen. Der LH«-



Wk sei fsyr « nzufri ^ e« wKS «W *. Me EOMntar
Mten den Prinzen Tussun (einem Verwandten de»
„englischen " Khedioen und früheren Schwager de-
cechtmätzigen Khedioen Abbas Hikmi ) die Nachfolge
angeboten , dieser habe aber abgelehnt . Das Mini¬
sterium wolle zurücktreten . Man glaube , daß der frü¬
here Ministerpräsident Mohammed Said Pascha die
Präsidentschaft wieder übernehmen werde.

Der deutsche Gchlachtendericht.
Englische tra» französische Angriffe abgeschlagen.

, « Großes Hauptquartier , 16 . Febr . (WTff .)

ö" Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Engländer griffen gestern abend dreimal ver

«bens die von uns eroberte Stellung südöstlich von
Ppern an . Ihr Gefangenenverlust beträgt im ganzen
mnd 180 Many.

In der Champagne wiederholten die Franzosen
den « ersuch, ihre Stellungen nordwestlich von Tahure
ßurückzugewinnen , mit dem gleichen Mißerfolge , wie
«n vorhergehenden Tage.

Allgemein beeinträchtigte Mimisches Regenwetter
di» Kampftätigckeit.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Bei Schneetreiben auf der ganzen Front hat sich

nichts von Bedeutung ereignet.
- Balkan-Kriegsfchavylah.

Nichts Neues.
Oberste Hseres 'leitung.

Dar österreichische Kriegsbericht.
)  Schwere italienische Verluste,
t kr Men , 16. Februar . Amtlich wird verlautbart :.

Russischer Kriegsschauplatz.
und

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Zur Sonne empor!
---- - Roman von Anna Bechler.

GSs ' (Nachdruck verboten.)
Erschreckt kehrte sie sich ab. Es war seltsam,

ctaktz sie nie zuvor den Mut gefunden , bis hier herein
|H bringen , weil sie Ulrich niemals aufgefordert und
«r auf eine daraufbezügliche Frage halb mürrisch,

'halb verlegen einmal geantwortet hatte:
„ES ist ja nichts zu sehen als Kopistenarbeit —

tat wirst 's erwarten können !"
Und nun war sie hier und fand wieder den Mut

nicht , den Gatten zu rufen , der wahrscheinlich im an¬
stoßenden Kabinett über der Arbeit eingeschlasen war.
Lud uuN , Plötzlich, durchfuhr sie der Gedanke : „Warum
befand sich die Marmorstatue der Artemis Selene
eigentlich nicht hier , angesichts ihres Modells ? Es
»uß -te etwas nicht in Ordnung sein ."

Regina Wchte es zitternd und ging unschlüssig
tn dem Atelier hin und her , das außer einigen kleinen
Modellsiguren und Reliefbildern an den Wänden kei¬
nerlei Spuren einer Arbeit zeigte.

Ten Hintergrund des Ateliers schloß ein roter
Vorhang ab. Tort mußte Ulrich sein Werk verborgen
haben . Er licbte es , seine Schöpfungen geheimnisvoll

Ju verhüllen . Entschlossen und doch vorsichtig schlugtegina die Falten des weichen Tuches auseinander,
aber kein« wormorwei - e ' iö leuchtete ihr ent-

J egen , sondern ein wohlbekanntes altes Modell , ver-aubr und gelb gebräunt von der Zeit.
Wie angewurzelt , in schwerem Bann befangen,

stand sie davor . Tann rannte sie zu der Tür , welche
dicht neben der Figur in ein Nebengemach führen
mußre . Ihr feines Ohr hatte einen Laut vernommen.
Wie dumpfes Stöhnen klang es ihr entgegen . Angst¬
voll rief Regina jetzt den Namen des Gatten , zu¬
gleich an der verriegelten Tür pochend . Aber niemand
öffnete : nur ein schweres , tiefes Atmen hörte sie
drinnen , als versuche jemand eine entsetzliche Last
zu heben.

Berzweijelt , verwirrt von den auf sie einstürmen-
den Gedanken , rüttelte Regina an der leichten Tür , bis

Nalierrischer Kriegsschauplatz.
Die Artilleriekämpfe an der küstenländischen und dem

anschließenden Teil der Kärntner Front dauern fort . Im
Abschnitt von Doberdo kam es zu Minenwerfer - und Hand-
iranatenkämpfen . Am Javorcek wurde eine italienische
Feldwacht zum achten Male ausgehoben . Das Vorfeld un¬
serer neuen Stellung im Rombon Gebiete ist mit Feindes-
seichen bedeckt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. Hoeser» Feldmarschalleutnant.

„Maori " und „L 19".
Ein Gegenstück znr englische « Gefühlsroheit «nd

Feigheit.
:: Anfang Mai 1915 kreuzten vor Zeebrügge die

engttschen Zerstörer „Maori " und „Crusader ". Als
rrsterer auf eine Mine lief und in den Bereich der
Landbatterien trieb , wurde er von unseren Küstenbat¬
terien unter Feuer genommen . Bald darauf war von
Land aus zu erkennen , daß die Besatzung des sinkenden
„Mnori " ihr Schiff verließ , und in die Boote ging.
Sofort stellten unsere Batterien das Feuer ein , sie
sollten nicht auf hilflose Menschen im Wasser schießen.
Der „Maori " versank alsbald in die Tiefe.

Inzwischen setzte der „Crusader " noch ein Boot
aus , um sich an der Rettung der „Maori "-Mannschast
zu beteiligen . Als jedoch eines unserer Kampfflugzeuge
sich dem „Crusader " näherte , ergriff dieser die Flucht
und dampfte mit voller Fahrt nach Westen , seine
Kameraden hilflos in Stich lassend . Diesen Zeitpunkt
nutzte eines unserer Wachfahrzeuge aus — gerade ein
solcher Fischdampfer wie er bei „L 19" war — und fuhr
mit einer Besatzung von 23 Mann zu den in den Boo¬
ten treibenden „Maori "-Leuten , um sie zu retten . Als
es bei den Booten ankam , die inzwischen bis auf 12
Seemeilen von der Küste abgerudert waren , bemerkte
der an Bord befindliche deutsche Seeoffizier , daß er
sechs Fahrzeuge vollbesetzt mit Menschen vor sich hatte.
Nach Schätzung mußten in den Booten nahezu 18V
Mann sein . So wie die Lage war , mußte mit der
naheliegenden Möglichkeit gerechnet werden , daß der
„Crusader " zurückkehrte und dann den deutschen Fisch¬
dampfer kaperte oder in Grund schoß. Der Offi¬
zier zögerte keinen Augenblick , sämtliche Schiffbrüchi¬
gen trotz ihrer mehr als vierfache » Nebermacht an
Bord zu nehmen . Die genaue Zählung ergab 7 Offi¬
ziere und 88 Mann , also genau die vierfache Ueber-
macht gegenüber der Besatzung des deutschen Fisch¬
dampfers . Kurz vor Dunkelwerden kam der Fischdamp-
ser mit den Geretteten glücklich in Zeebrügge an.

Der englische Fischdampfer „King Stephen " hatte
mindestens eine Besatzung von 12 Mann an Bord,
konnte demnach die längere Zeit im Wasser treibenden
und somit sehr erschöpften 22 Mann von „L 19", also
nicht einmal die voppelte Nebermacht , mit Leichtigkeit
aufnehmen , ohne irgendwelche Gefahr zu laufen . Mit
zynischer Offenheit hat der Kapitän zugegeben , daß er
es nicht tat ; seine Landsleute haben ihn ob seiner
Handlungsweise gelobt . Wie anders das Verhalten des
deutschen Fischdampfers , der eine frisch von Bord ge¬
kommene , also tatkräftige , vierfache Uebermacht , bei
welcher noch mit bewaffnetem Widerstand zu rechnen
war , an Bord nahm . „Er habe nie daran gezweifelt ",
erklärte der Kommandant des „Maori " abends einem
Offizier des Stabes in Zeebrügge , daß die deutsche Ma¬
rine in solchem Falle so handeln würde , wie sie es
heute getan ." „We are all Sailors " — („Wir sind alle
miteinander Seeleute ") — fügte er hinzu , d. h„ „wenn
der andere in Seenot ist, hat die Feindschaft ein Ende ."
Damals waren Engländer die Schiffbrüchigen , damals
fand jeder in England die Rettungstat selbstverständ¬
lich. Heute klingt es anders.

Genug Beispiele liegen jetzt klar vor den Augen
aller Welt , daß der Brite von alter Seemannstradi¬
tion , die auch unsere Marine früher beim Gegner stets
als selbstverständlich vorausgesetzt hat , nichts mehr
weiß , daß die einfachsten Regungen der Menschlichkeit
ihm fiemd geworden sind.

Und wer spricht doch so viel von „Humanith "?

der Riegel innen zurückwich. Aber mit einem
Schreckenslaut taumelte sie gegen die Wand.

Vor ihr stand der Gatte , todesbleich , mit düster
glühenden Augen , in denen das Feuer des Wahnsinns
loderte.

Mit beiden Armen hielt er eine Marmorfigur um¬
schlungen . Ein wrißglänzendes , herrliches Bildwerk,
aber nicht die stolze Statue der Artemis Selene war
es . sondern seine Lieblingsfigur „Tie Märtyrerin ".

Wie durch einen Nebel sah Regina die aus oem
Rücken verschlungenen , mit Ketten gefesselten Hände.

„Ulrich !" rief sie noch einmal mit leiser , kitten¬
der Stimme und wollte sich ihm nähern . Er aber blitzte
sie wild aus rollenden Augen an.

„Mein ist sie , und nur ich kann ihre Fesseln
lösen !" rief er laut.

Er lachte unheimlich auf.
„Eines anderen Machwerk sollte ich schaffen ? Et¬

was nachstümpern , was schon bestand ? Ich habe sie
alle überlistet . Als man mir den schönen funkeln¬
den Stein gebracht , da überkam mich ein grandioser
Gedanke : „Hierauf wird meine Märtyrerin geschaffen ."

„Ulrich — was hast du getan ?"
Regina rief es mit der alten Kraft des kühnen

Mutes , der sie einst beseelt hatte . Ihre gitternden
Finger umspannten den Arm des Gatten.

„Was ich getan habe ? Nichts — als was der
Künstler tun muß , von dem Drange des Genies ge¬
trieben, " sagte er stolz.

Er sagte es mit tückischem Blick.
Tann ließ er die Statue mit der einen Hand los

und zog Regina wie im geheimsten Vertrauen an sich.
„Sieh nur , wie schön sie ist, " flüsterte er dicht

an ihrem Ohr , als fürchte er gehört zu werden von
der , welcher sein Entzücken galt : „Der Kopf ist so de¬
mütig verlangend zum Himmel erhoben — ist es
nickt ein Kunstwerk ? So rede doch !" schrie er plötzlich
Regina an , „gefällt sie dir nicht ?"

Tie todesblasse Frau erbebte unter dem Druck
seines krampfhaft um spannenden Armes.

„O doch, Ulrich , es ist eine wunderbare Statue!
Aber was wird dcrn re„ uo, was wnrd rer König i
sagen wenn sie sich so getäuscht sehen ?" 1

Politische Rundschau.
Berlin,  16 . Februar lau

r: Die Organisation der sozialdemokratischen tz
derhett . In sozialdemokratischen Blättern wird
geteilt , daß die Richtung der Minderheit in der fas
demokratischen Reichstagsfraktion eine besondere »
teiorganisation besitze und planmäßig daran arb«
sie auf Kosten der allgemeinen Organisation zu ftän
Der Mittelpunkt der neuen Organisation soll Duisk
sein . Das sozialdemokratische „Bochumer Volks^
meint , es liege im wohlverstandenen Interesses
Partei , in dieses Wespennest mit fester Hand
zugreifen.

:: Ueber die Stellung der Fortschrittlichen Bq
Partei zu der bekannten U-Boot -Entschließung §
Haushaltsausschnsses des Abgeordnetenhauses 'v«,
fentlicht die „Liberale Correspondenz " parteiamtH
Auslassungen , denen zu entnehmen ist, daß die %
treter der Fortschrittlichen Volkspartei in der $3
Mission dem Grundgedanken der Resolution , »
Deutschland sich die Waffe der Unterseeboote nicht |
winden lassen dürfe , zustimmten , daß sie dagegen ge,
die Veröffentlichung waren . Das Recht des Abg'ee
netenhauses und anderer Landtage , über auswärif
Angelegenheiten sich zu äußern , sei unbestreitbar . »
Ausübung dieses Rechtes seien aber mit Rücksicht,
politische Konsequenzen in der Friedenszeit , wie,
recht in der Kriegszeit gewisse Schranken gezogen,

:: Wechsel in der Gesandtschaft in Sofia . »
halbamtlich mitgeteilt wird , ist dem deutschen Gesa,
ten in Sofia Dr . Michahelles ein Erholungsurl«
bewilligt worden . Der Gesandte hat sich nach ku«
Aufenthalt in Berlin zunächst zur Kur nach Kissin,
begeben . Da der Gesandienposten in Sofia im gez,
wärtigen Augenblick nicht längere Zeit verwaist blei!
kann , ist der bisherige Gesandte in Christiania W
Oberndorfs ausersehen , Herrn Michahelles in der
garischen Hauptstadt zu ersetzen. Exzellenz Mich
les , der in Anerkennung seiner Verdienste auf
bisherigen Posten durch Verleihung des Roten
Ordens erster Klasse mit Eichenlaub ausgezei
wurde , wird nach Wiederherstellung seiner Gesun!
einen anderen Gesandtenposten erhalten.

& Nur dringende Pakete nach dem Ballan -Kriq
schauplatze . Die Zuführung der Privatpakete an
auf dem Balkan -Kriegsschauplatze befindlichen Heer
angehörigen kann nur langsam stattfinden . Deshlk
wird empfohlen , nur wirklich dringende Sendunx
dorthin abzuschicken.
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Abgeordnetenhaus»
— Berlin,  16 . Februar 191fe£ em, en

Was man gestern schon erwartet hatte , erfolgte he«! worden
die Beilegung des Konfliktes zwischen der Reichsregieri!
und dem Abgeordnetenhaus . Zu Beginn der heuitz Bericht
Sitzung gab der Präsident Graf v. Schwerin -Löwitzjktiqt
gende Erklärung ab : Der ße’

»Nach einer unter den Parteiführern des Haßgetroffe
erfolgten Besprechung herrscht eine vollkommene Uckinfolge
einstimmmung darüber , daß das A b g e o r d n eteiBombe
haus  zweifellos auch zur Erörterung auswärtiger Wen. D
gelegenheilen des Reiches berechtigt ist, wie dies auch Mast d<
unserer Sitzung vom 23. März 1911 ausdrücklich KYIss,
gestellt wurde.

Auch dürfte es gerade in der gegenwärtigen «# » Das
Zeit ein begreiflicher und berechtigter Wunsch <k
Parteien dieses Hauses sein , ihren Anschauungen ^meldet'
die auswärtige Lage Ausdruck zu geben und daher
alle Parteien ein großes Opfer bedeuten, hieraus chixp ^
verzichten. rere he.

Dennoch möchte ich glauben , daß im gegenwärtixgwecke
Augenblick eine öffentliche Erörterung unserer ausw«Regicrr
tigen Lage den Interessen des Landes nicht entsprcliEröffnv
sondern dieselben möglicherweise schädiaen könne. ilMiat, w
uiuei oicien umpanoen ,chwge ich Zynen vor , emehjch L,*
örterung aller auswärtigen AngelegenhE 1
ten.  insbesondere unserer Kriegsziele , unserer Krst̂ Mrzi
führung und unserer Beziehungen zu den kriegfiih«
den und neutralen Staaten von der diesjährigen Eis ir. -
beratung auszuschließen ."_, âß die

'eien vc
Er lachte unheimlich , schadenfreudig vor sich hiiEngiank
„Nicht wahr ? Darauf habe ich mich schon lanGrllM

gefreut ! Und darum ließ ich auch keinen hereihygr^ ^ ]
meine ame Gefesselte zu sehen . Wie sie AuHlnverbe
niachen werden , statt einer Heidengöttin eine christliWre rm:
Märtyrerin zu finden !" ich ber

„Tu hast dich und mich zum zweiten Male ui»iuch Br
glücklich gemacht , Ulrich, " jammerte Regina , alle «Pur Prt
Fassung verlierend . „Ter König ist unerbittlich , »'erlügend
er erzürnt wird , es wird nicht verborgen bleiben , stifte soso
Minute könnte ihm der Gedanke kommen , dich auM -iratetk
suchen bet der Arbeit . Was wolltest du ihm el-mem 2
widern ?" ahren i

Tiefste Herzensangst sprach aus Reginas flehendes
Stimme : sie umklammerte den geliebten Mann nmz
starken Armen . A *- -

„Komm mit mir fort , Ulrich, du bist krank ! LE
uns zu Hause ruhig überlegen , was zu tun ist ! Biei ^ r: D
leicht weih Andreas Rat ." »rgion:

„Ich brauche ihn nicht , den Friedenshelden m'erher
seinen Weisheitssprüchen , noch irgend jemandes Hilfen der n«
schrie Ulrich , sich plötzlich von Regina losreißend liefen £ ai
mit aller Wucht die Figur umfas 'end , daß sie aus dei«ngedun,
Sockel zu wackeln begann . Verzweifelnd eilte die ü̂ nstig fc
ängstigte Frau ans Fenster und versuchte , die g ort
Vorhänge zurückziehend , dasselbe zu öffnen , um das
Andreas auszublicken . Aber alles war öerTdiloffc^jjingun
Als sie sich wieder umwandte , um nach der Tür lirI‘rften.
ins Freie zu gelangen , sah sie Ulrich , einen
in der hocherhobenen Hand schwingend , auf die Statt <:
zustürzen . Schon wollte er ihn mit aller Krall —
sie niederfallen lassen — aber mit dem Mut der dck' .
zweiflung drückte Regina ihn zur Seite.
derte ihren Arm zurück und erhob das Werkzeug W*
neuem , es mit beiden Händen hoch empor haltend . 'IN , Ult - UvlUCU IJU 11/ EN > yUUvl »” ' , ff . . A

„Was sichst du mich so angstvoll an ? Ich will ? fineter
deine Fesseln sprengen — dann bist du frei, " rief^ —
mir gellender Stimme . Und dann sauste und schwir^
es durch den vunrpfen , kleinen Raum — die gläuzenkX' r
Marmorstücke flogen gegen Wand und Fenster -
gegen die beiden Menschen . . ' “

(Fortsetzung folgt / swsfrtt
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?kacydem namens ver .Sozialdemokraten der Abg.
Hirsch erklärt bat . daß sie zwar in dem Beschluß der Haus-
haltskommission eine Ueberschreitung ihrer Kompetenzen
nicht erblicken, aber dem Vorschläge des Präsidenten nicht
entsprechen könnten, da sie nur auf der Tribüne des Par¬
laments Gelegenheit hätten, ihre entgegengesetzte Anschau¬
ung zum Ausdruck zu bringen , wurde der Vorschlag des
Präsidenten mit allen Stimmen gegen die der Sozialdemo¬
kraten angenommen. Der Minister des Innern v. Loebell
gab darauf die Erklärung ab. daß die Regierung nun¬
mehr gern davon absehen werde, Meinungsverschieden¬
heiten über staatsrechtliche Fragen in dieser ernsten Zeit
weiterhin zu erörtern.

Das Haus setzte dann die Beratung des Etats deS
Ministeriums des Innern in der Besprechung der Ernäh¬
rungsfragen fort . Mit starken Angriffen gegen die Land¬
wirtschaft, die ihm einen Ordnungsruf einbrachten, er-
öffnete der Sozialdemokrat Hofer die heutige Aussprache.
Mit Nachdruck wies der Konservative Dr . Rösicke, der
Vorsitzende des Bundes der Landwirte , die Vorwürfe des
Vorredners zurück. Er beschäftigte sich im übrigen mit der
letzten, allgemein als verfehlt bezeichneten Kartoffelver¬
ordnung , deren Abänderung er als notwendig bezeichnete.
Die gleiche Forderung erhob der Zentrumsabgeordnete
Herold, indem er den Antrag Porsch begründete gegen die
Erhöhung der Kartoffelpreise, soweit sie nicht durch
Schwund berechtigt ist. Stellung genommen wird . Auch
verlangte ei die Nachzahlung der Differenz zwischen den
alten und den neuen Haserpreisen an diejenigen , die zu
den höheren Preisen an die Heeresverwaltung ihren Hafer
verkauft haben. Der Nationalliberale Dr . v. Campe spen¬
dete wie der Vorredner der deutschen Landwirtschaft Lob
und Anerkennung. Er wendete sich dann auch gegen die
letzte Kartoffelverordnung und begründete einen Antrag
seiner Fraktion , der wie der Zentrumsantrag nur eine
Kartoffelpreiserhöhung zulassen will, soweit diese durch
den Schwund gerechtfertigt wird . Zum Schluß ergriff
der Unterstaatssekretär Michaelis , der Präsident der
Reichsgetreidestelle. das Wort . Er konnte dem Hause die
Mitteilung machen, daß wir , wie schon heute feststehe, mit
einer Reserve von mindestens 200 00 Tonnen Getreide in
das neue Erntejahr hinübergehen werden , und teilte mit.
daß versucht werden wird , durch eine Syndikatsbildung
gegen die Not der jetzt stilliegenden kleinen Mühlen Ab¬
hilfe zu schaffen. Darauf vertagte man die Weiterberatung
auf morgen.
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_ , Der Krieg zur See.

Der englische Kreuzer „Caroline ".
. :: Vor kurzem meldete die „Köln . Ztg .", daß

IM dem englischen kleinen Kreuzer „Caroline " im Humber
. 6J durch eine Zeppelin -Bombe der Untergang bereitet
ai wsei.  Von amtlicher englischer Seite wurde

J « s?  Meldung als Erfindung bezeichnet. Ein neuer
euq Bericht der „Hamburger Nachrichten" indessen bestä-
"tzttlgt jetzt die Meldung der „Köln . Ztg .« wie folgt:
«I ®" ; « l bem  Ä " Zeppelinangriff auf dem Humber
s/Detroffene englische Keine Kreuzer „Caroline " sollte
Uedcttifolqe der schweren BeschädiauW , die ihm durch eine
etttBombe beigebracht war . auf den Strand gesetzt wer-
^ltzen . Das Schiff ist aber bei Grimsbh gesunken . Der
auck Mast des Kreuzers ragt aus dem Wasser.
«'"Allgemeine Kriegsrrachrichten.

Das serbische Parlament im Nizzaer Opernhaus.
Die schweizerische Telegraphen -Jnformation„ Mi •• ,u-weizeri

her Die nächste Tagung
/wird m Nizza stattfinden . Das Nizzaer Opernhaus

des serbischen Parlaments
aus xjas> vcrzzaer r̂ pei

i wird der Skupschtina zum Sitzungsraum dienen . Meh-
Srtim^ -̂ rvorpagende serbische Deputierte sind zu diesem
." Z ^ cke bereits m Nizza eingetroffen . Die französische

-E ^b^' Ung hat im Einverständnis mit König Peter die
Skupschtina in Nizza g-n-h

i'nr Ich wir̂ " ^ sten Tagen des Monats März vor
^rir^ estürzung in England wegen der Einberufung der
fühl«. Wehrpflichtigen.

biP®fenfn'? -0rti ^. e beIla  Sera " meldet aus London,
^teten na» Einberufung sämtlicher Unverheira-

hPngland da Z° ^ en zum 18. März in ganz
lanWsen saa».. -'m' -.t.. Erstaunen hervorrief , in vielen
!reöwartet verursachte , weil man er-
ugAlnverbeirat -t-n"^ zunächst nur ein weiterer Teil der

'tlichlire NN Auer ^ unberufen werden würde , nachdem
ich bereitvrs  80 Jahren stehenden Männer

uimch Vermag ZT uav  stellen mußten . Man legt
ih«ur Prüfuna n ^ dagegen ein. daß die Gerichtshöfe

wenlstgend" steî Befreiungsanträgen nicht mehr ge-
"jedrie sofortige K «7 " Amtes zu walten . Durch
ufzu-eirateten wer^°"bbvufm:g aller Klassen der Unver-
, s -nem Mona » einer Warnungsfrist von nur
„pwÄ, ’ ’ * * " " » 19 60 40

11  -
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Nachrichten»
U”b bie  deutsche Denkschrift.

®te Sonbonet .Morning Post " meldetington vom lg . Morning Post " meldet aus Wa-
nüerher zurück Cs ;« *" "! ' Präsident Wilson kehrt heute

iUfc'*i der neuen Ankün̂ iü"^ unbestimmt, welche Haltung er
u^ ten HandelsschCr? ^ einnehmen wird , alle bewaff-
Vergebung glaubt Warnung zu zerstören. Seine

- 5> st' ll fein wird ' E?n Entscheidung Deutschland•ntC!W e _ _ *vuo - EIN Manne sein wird Cin m * ^ucpeioung Äieuiicylanv
rot<;m Korresptzndenl-» ^ 9K °l n tn febr  Stellung sagte

das Natürti^.»" «"^ "Äivrning Post ", jede Regierung
"st^ dingungen SchMp^ ^ K bestimmen, unter welchen

' ^ rften. Es s-; if . b e Hafen ihres Landes anlaufen
lellen. wen» al§  einen unneutralen Akt hin-
^ in dieser Regierung ihren bisherigen Stand-

Washina^ 5^ andere. Die älteste und einfluß-Washinaw»^ ^ andere. Die älteste und einfluß-
Ktt ' che Ankünd/guna r! ? ? 0 „, "Star " sagt, die neue
1 vo»rig. als biefer vrufM e.. bcn  Bereinigten Staaten nichts
ö. rs zu tun. um ifi! m be.f Seekrieges beizutreten und

ii  TÄ [„ r >si  b °.
?n *“

'Ä

flÜ

Lokales.
•" mim  dl « ..ErnSH.

e" Gemeinden . Nachdem eine Reihe

Eklerer Städte auf vtesem Wege gute Erfahrungen
gehabt haben , scheint es an der Zeit diesem Gedanken
ernsthaft naher zu treten . Ter wichtigste Einwurf
bE? Legen das System der Naturalunterstützung erhoben

Le heute liegen , eine Empfehlung
desselben : der Ernwurf nämlich , daß es die Wahl-
freihert in der Ernährung ausschaltet . Ten Luxus der
Wahlfrerhert können wir uns gegenwärtig nicht leisten
wir muffen teilweise auf das verzichten , was nicht
rn genügenden Mengen beschaffbar ist, und dürfen
unter keinen Umständen Nahrungsmittel zu Grunde
gehen lassen, die vorhanden oder zu erlangen sind.
Wenn einzelne Kreise sich dem Gange unserer ernäh-
rungspolitischen Lage stärker entziehen können (völ-
; ;yLwt mem-anbe £ möglich), so ist das kein Grund,

DOnuinf ^ Druck zu vernünftig kriegsgemäßsr
§5 " ahrung abzusehen , wo eine gute und unmittel-
^ . Gelegenheit dazu gegeben ist. Ein Teil der
Geldunterstutzung und damit ein Teil der „Wahlfrei¬
en ôI1 ^vhalten bleiben ; aber die wich-
tigsten Nahrungsmittel des Haushalts dürften unbe-
eiül & r tns natl i? a gewährt werden , wobei sich noch
eine besondere Begünstigung in der Anrechnung des
Geldwertes auf die Gesamtunterstützung durchführen

Gegen den Eß -Luxus stellt eine halbamtliche
Stelle das Folgende als erstrebenswertes Ziel hin:

1. Fortgesetzte äußerste Einschränkung der Vev
Wendung von Zucker für die gewerbsmäßige Herstel-
lung von ausgesprochenem Naschwerk (Bonbons , Pra
lrnees . Drops und dergleichen ).

2. Verbot der gewerbsmäßigen Herstellung von
Kuchen. Torten und sonstigem Feingebäck, etwa mit
Ausnahme des Sonntags.
» m 3' Bvrbeugende baldige Maßregeln gegen die Her-
steklung von Ostersüßigkeiten (Osterhasen ustv., von
Schokolade, Biskuit , Zucker und dergleichen ), sodaß
-i ^ ^ ? ^ »»^ Eibenden sich schon jetzt auf das Verboteinrichten können.

4. Einschränkung der 2lussendung von süßen Lie¬
besgaben an die Front besonders während der Fort¬
dauer des Stellungskrieges . v
. . .6- Endlich muß die Zulassung von Sacharin für die

von ausschließlich zum Naschen bestimmten
Süßigkeiten ernstlich in Betracht gezogen werden , um

ausschließlich dem ordnungsgemäßen
behalwn ^ von Menschen und Vieh vorzu-

« Gleichzeitig mit der neuen Bekanntmachung betr.
Beschlagnahme und Bestandserhebung von Web-
und Wirkwaren (W,  M . lOOO/li . 15. KRA . tritt am
1. Februar 1916 eine Bekanntmachung betreffend Be¬
schlagnahme und ^ estandserhebung von Bekleiduuqs.
und Ausrüstungsstücken ,ür Heer , Marine und Feld¬
post (W . M. 1300/12 . 15. KRA)  in Kraft . Durch
diese chesaimtmachung merdeu eine ganze Reihe einzeln
auigestchrte fertige Gegenstände , die als Bekleidungs-
und Ausriistungsgegenstände für Heer , Marine nnd
Feldpost m Betracht kominen , beschlagnahmt , gleich-
viel, ans welchen Rohstoffen die dazu verwandten
Webwaren hergestellt sind und ohne Rücksicht auf
Farbe und Herstellungsart . So sind beschlagnahmt:
Umformrocke, Litewken, Feldblusen , Mäntel , Hosen,
Feldmützen , Halsbinden ; Kriegsgefangenen - Anzüge,
^ nlltchjacken, Drillichröcke, Drillichhosen ; Männerhem¬
den (nicht Oberhemden und Nachthemden ), Männer-
umerhosen ; Helmbezüge , Tornister , Militär -Rucksäcke,
Brotbeutel , Zeltzubehörbeutel , Packtaschen, Schanzzeug-
und Drahtscheeren -Futterale , Feldflaschenü erzüqe;
Munltlons - und Wassertragesäcke , Reiterfuttecsäcke,
Trankeimer , Protzschlitzsücke. Zeltsücke ; Zeltbahnen,
Zette , st uhrpal kplägp ans csegeituch , Saicdfäcke . Bec-
andecungen an den beschlagnahmten Gegenständen u.
Berfu ungen über diese sind nur mit ausdrücklicher
Zustimmung des Webstoffineldeamts des Kgl. Preust
Kriegsministeriums , Berlin , zulässig Ausgenommen
von der Beschlagnahme sind : im Gebrauch gewesene
oder im Gebrauch befindlichen Gegenstände ; Gegen¬
stände , welche sich am 1. Febr 1916 im Eigentum
von staatlichen oder kommunalen Behörden oder An-
stalten , sowie von ^ Bereinigungen für unentgeldliche
Liebesgabenbeschaffung , Vereinslazaretten nnd privaten
Krankenhäuser befinden ; Gegenstände , für welche Lie
ferungsvertrüge mit einer Stelle des Heeres , der
Marine oder der Feldpost bis zum 1. Febr . 1916 ab¬
geschlossen sind, wenn auch alle aus die Lie erungen
bezüglichen Zwischen und Unterverträge bereits bis
zum 1. Febr . 19,6 abgeschlossen waren ; Männerhem-
den und Männerunterhosen , welche nach dem 8. Dez.
1915 aus dem Reichsausland eingeführt sind ; Gegen¬
stände , für die bis zum 8. Dez . 1915 eine Ausfuhr-
beivilligung deS Reichskanzlers erteilt worden ist. Ab¬
gesehen von der Festsetzung von Ausnahmm von der
Beschlagnahme sind bestimmte Vorräte einer jeden
Person , deren Mengen im einzelnen in der Bekannt¬
machung ausgeführt sind, ür den Klemverkauf freige¬
geben . Diese Mengen sind jedoch nur reigegeben,
wenn sie unmittelbar an den Verbraucher veräußert
iverden und der Verkaufspreis den vor dem Inkraft¬
treten der Bekanntmachung erziehlten Preis nicht ülier-
steigt . Das Webstoffmeldeamt des Kgl Prenß . Kriegs
Ministerium ist ermächtigt , das Eigentum an den Ver-
oeschlagnahmten Gegenständen gemäß der Bundesrats-
verordnung über die Sicherstellung von Kriegsbedarf
ans von ihm bez ichvete Personen zu >bertragen . Eine
bei dem Kgl. Prenß . Kriegsministerium gebildete Be-
wertuiigsstelle für Webstoffe wird zunächst eine güt¬
liche Einigung über den UebernahmepreiS mit dem
Eigentümer der beschlagnahmten Gegenstände zu er¬
zielen versuchen . Soiveit eine Einigung nicht zustand
kommt , muß die Preisfestsetzung durch das Reichs-
sch'.edsgericht gemäß der erwähnten Bundesratsver¬
ordnung er -olgen . Die Bekanntmachung ordnet gleich¬
zeitig eine monatliche Meldepflicht für alle am I.
Februar 1916 voryandenen Vorräte der beschlagnahm - !

ten Gegenstände an . Die erste Meldung hat bis »um
16 Februar 1916, die folgenden Mengen haben bis
zum 8. eines jeden Monats (erstmalig bis zum 8.

ba§  Webstoffmeldeamt der Kriegs-
Nohstoff-Abteilung zu geschehen. Für die Meldung find
amtliche B.'eldekacten für Bekleidung » u . AusrüstunaS-
stucke beim Webstoffmeldeamt durch Postkarke anzu-
fordern . Bei der Meldung von Sandsäcken ist gleich-
zeitig em Muster zu übersenden . Außerdem muß jeder
Meldepflichtige ein Lagerbuch führen , aus dem jede
Aenderung der Vorratsmengen zu ersehen ist. Der
Wortlaut der Bekanntmachung , die eine ganze Reibe
von Einzelvorschristen enthält , ist beim Kgl. LandratS-
amt m Wiesb den einzusehen

Am I. Februar 1816 sind zwei umfangreiche Bekannt¬
machungen betreffend Beschlagnahme und vestandSerbebuna
von Web-, Wirk- und Strickwaren (W.  M 1300/12 . 15.
KRA.) und betreffend Beschlagnahme und Besiandlerhebung
von Bekleidungs- und Ausrüstungsstücken für Heer Marine
und Feldpost (W . M. 1300/12 15 KRA.) erschienen,
durch die n umfassender Weise im Jntreffe einer voraus¬
schauenden Versorgung von Heer und Marine der freie
Handel mit den durch die Bekanntmachungen betroffenen
Gegenstände eingeschränkt werden mußte Gleichzeitig ha.
den jetzt die Militärbesehlshaber in den verschiedenen Be¬
zirken ein Verbot erlaffen, das für alle Kreise der « evölker.
ung, die an dem Einkauf von Web-, LLirk- und Strick-
maren beteiligt sind, von besonderer Bedentung ist. Nach
diesem Verbot dürfen Web-, Wirk- und Strrckwaren (gleich,
gültig, aus welchen Spinnstoffen sie hergestellt sind) sowie
die hieraus gefertigten Erzeugniffe ,u keinem höheren Preis
verkauft werden, als der vor dem 31 Januar 191« bei
gleichartigen oder ähnlichen Verkäufen erzielt ist Hat ein
Verkäufer vor dem 31 Jan . 1916 den betreffenden Gegen¬
stand nicht gehandelt, so ist der Preis maßgebend, den ein
gleichartige, Geschäft innerhalb desselben höheren Vermal-
tungsbezirks vor dem 31. Januar I9l6für den Gegenstand
erhielt hat Hiernach darf angenommen werden, daß einer
Preissteigerung in Web-, Wirk- und Strickwaren und de»
aus ihnen gefertigten Gegenständen wirksam vorgebeugt ist.

Bekanntmachung.
Diejenigen Personen , mit Ausnahme der Land-

wirte und Milchhändler , welche in der BrotkartenMe
die Nummer 277  bis 795 haben , können DonnerSma
den 17. und Freitag , den 18. d. Mts . auf hiesiger
Bürgermeisterei während den vürostunden von 8—1
Uhr und 3 6 Uhr , ihre Butterkarten in Empfang
nehmen . ^ "
, Lutter gelangt bei dem Colonialwarenbänd-
ler Kart Mayer Rathausstraße zum Verkauf.

Butter , welche bis Freitag , den 18. Februar
abends 8 Uhr bei de n Händler nicht abgebolt ist.
wird anderweitig abgegeben.

Bierstadt , den >7. Februar 1916.
- _ Der Bürgermuster : H ofmann.
Diejenigen Personen , mit Ausnahme der Land-

wirte und Milchsändler , welche in der Butterkarten-
uite die Nr . 1—1315 haben , können am Donnnerstaa
den 17. und Freitag , den 18. ds . Mts . auf hiesiger
Burgermeinerei während den Bürostunden von 8 —1
und von 3—6 Uhr ihre Shnnalzkarten in Emiana
nehmen . ■
Das Schmalz gelangt bei den Coloninlwarenhändlecn
Hemrich Singer , Wiesbadenerstr ., Otto Ermeier , Er-
benheimorstr . zum Verkauf.

Schmalz , welches bis Freitag , den 18. d. Mt?
abends 8 Uhr bei den Hmdlern nicht abgeholt ist
wird anderweitig abgegeben.

Bierstadt , den 17. ŝ ebr . 1916 . . ■'
__ Der Bürgermeister : Hofma nn

Die Abteilung 3 des Kreiskomitees vom Roten Kren,
^ .̂ ^sbaden hat eine Papier- und Lumpensammlung ver-

Der Bedarf an alten Kleidungsstücken und Abfällen ist
z. Zeit ein sehr großer Noch brauchbare Kleidungsstücke
sollen für KriegsbeschädigteVerwendung finden, au» brauch¬
baren Abfällen werden Decken für Kriegsgefangene herge-
stellt und die sonstigen Abfälle werden Schoddvfabriken über-
wiesen

Ich ersuche, diese Sammlung unterstützen zu wollen.
Die zu sammelnden Gegenstände werden auf dervür-

germeisterei Hierselbst entgegengenommen.
Bier  st a aj,  r en 16. Februar 1916.

Der Bü -aenneisler : H 0 ffma ' »

Gewerbeverein Bierstadt.
Zur Beachtung!

Betrifft den Besuch der gewerbbchen
Fortbildungsschule.

Das Kgl. Generalkommando des >8. Armeekorps
Anr gung des Kriegsministeriums verfügt

daß alle langfristigen Befreiungen vom Besuche der
gewerblichen und kaufmännischen Fortbildungsschulen
aufzuheben und die Einreichung neuer Anträge über
Befreiung vom Schulbesuch anzufordern sind.

Zur Durchführung dieser Verfügung hat der
Zentralvorstand des Gewerbeverems für Nassau fol¬
gendes angeordnet.

„Alle Befreiungen vom Schulbesuch, die länger,
als 2 Monate dauern , sind sofort aufzuheben." Wün-
scheu die davon betroffenen Arbeitgeber eine weiter
Befreiung, so haben sie hinreichend begründete Anträ»
je bei dem UnterzeichnetenVorsitzenden des Schulvor-
tandes der hiesigen gewerblichen Fortbildungsschule

umgehend schriftlich einzureichn. H
Der Schulvorstand

I . A Ludwig Wink , Vorsitzender.



Bekanntmachungen.
Dem »on dem Gemeindevorstand Hierselbst gestellten

Antrag, betreffend die Erhöhung der Hafer-Saatgutmengen
von dem Normalmaß 75 auf 100 Pfv für den Morgen
hat der Herr Operpräsident in seiner Verfügung vom 14.
Januar cr. stattgegeben.

Die landwirtschhftlichen Unternehmer werden hiervon
in Kenntnis gesetzt und darauf hingewiesen, daß eine wei
tere selbständige Erhöhung der Saatgutmenge unstatthaft
und strafbar ist.

Zugleich werden die landwirtschaftlichen Unternehmer
ersucht, den zur Saat bestimmten Hafer durch sorgfältige
Herrichtung zü einem keimkrästigen Saatgut zu machen so-
daß dessen Aussaat in den vorgeschriebenen Höchstmengen
eine sichere Ernte verspricht.

Bierstadt, de» 16. Februar 1916.
D?r Bürdermnst-r : H o ' <->a n.

Gefunden wurde ein Schlüssel. Derselbe kann hier
in Empfang genommen werden.

Bierstadt, den 16. F bmn 1916.
D 'r Bürge, meist ; Hoimann.

2Itn 1 Februar 1916 ist eine Bekanntmachung Herr.
Preisbeschräukuugen im Handel mit W b», Wi -k
nud Stcickwaren durch das Stellv. Generalkommando
des 18. Armeekorps erlassen worden.
Der Wortlaut der Verfügung wird durch Veröffentlichung
durch Anschlag und in den Amtsblättern bekannt gegeben.
Stellv . Generalkommando des 18. Armeekorps.

Die Truppenteile sind durch das stellv. Generalkom¬
mando de« 18. Armeekorps ermächtigt worden wahrend
der Frühjahrsbestellung, Urlaub zu gewähren, soweit die
die dienstlichen Verhältnisse dies irgend zulassen jedoch im
allgemeinen nnr bis zur Höchstdauer von 3 Wochen.

Die Beurlaubungen werden möglichst nur a,«f nicht
kriegsverwendnngsfähige Seme beschränkt Erfor¬
derlichenfalls können auch kriegsverwendungsfähigeLeute zu
diesem Zwecke beurlaubt werden, wenn die Ausbildung und
die kcsatzgestellung dadurch nicht beeinträchtigt wird.

Die Beurlaubten sind auf Ersuchen der Gemeinde und
Verwaltungsbehörden verpflichtet, nach Fertigstellung der
eigenen Arbeiten, auch bei der Frühjahrsbestellung von freu,
den Grundbesitz mitzuwirken.

Anträge auf Beurlaubungen während der Frühjahrs¬
bestellung sind auf der Bürgermeisterei Hierselbst zu stellen

Lierstadt , den ,6. Februar 1916.
H ' s m n : Bür - m ’fi*’

Anna e au, Geiieuung von K ><gs efm <ne j ,c
veichästiau"- in lan wi tfdj iftf* Benirbe flnd b,S spä^
ß«n< zum 19. d. Mis. Abend- 6 Uhr a f der Büiger
« «ifttrii di«rselbst zu stellen.

Gpäter eina'h-nde Anträge künnenk.ine Berückstck-
Üg»ag mehr finden.

Vierstadt, den 16. F bruar 1916.
Der Bürgermeister: H o f ma n n .

Am 2. Februar 1916 ist eine Bekanntmachung betr.
Beschlagnahme und Bestandserhebuug von Be
kleiduugs - und Ausrüstungsstücke « für Heer,
Marine und Feldpo - durch das Stellv. Generalkom¬
mando des 18. Armeekorp» erlassen worden.

Der Wortlaut der Verfügung wird durch Anschlag
uttb in den Amtsblättern bekannt gegeben.
Stellv . Generalkommando des 18 . Armeekorps.

Männer - Gesang - Ver
Biersfadf.

2lnt I . F bruae 1916 ist eine Bekanntmachung
betreffend Beschlagnahme und Bestandserhêung von Web -,
Wirk und Strickwarer » durch das Stellv General¬
kommando des 18. A. K. erlaffen worden.

Der Wortlaut der Verfügung wird durch Veröffentli¬
chung durch Anschlag und in den Amtsblättern bekannt ge¬
geben.
Stellv . Generalkommando deS 18 . Armeekorps.

Samstag , den 19. Februar abends Uhr
in unserm Vereinslokal „zum Anker" (Mitglied
unsere diesjährige
Jahres -Hanptvevsaiurnlung

statt, wozu unsere sämtlichen Mitglieder mit der H
um recht zahlreiches Erscheinen hiermit ergebene(
geladen werden.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht des Vorsitzenden
2 . Rechnungsablage des Kassierer ? und Entlast

desselben.
3. Wahl der Rechnungsprüfungskommisson.
4. Neuwahl des Vorstandes.
5 Nerl'ckiiedenes.

NB . Da über 150 Mitglieder zur Fahne
rufen sind, richten wir an unsere now hier weilet
Mitglieder die Bitte sich recht zahlreich und püntz
einzufinden

Der Vorstand

famos
chtuug!

F 'de Gelecpulver ' at
z

Wiesbaden «rstn. 67 p

ist Apotheker Wiedenm «-yer ŝ

Ersatz für Salatil
konserviert.

Hygienisch einwandfreist ergestellt.
Zn haben bei :

Kaufmann Karl Stiehl 1. Erbenheimerstraße,
„ August Reifcuberger , Wtw.,

Rathausstraße.
Das Liter 1.8 « M Per Schoppen 9 « Pfg.

*£. Alle rn
■ Frauen! ■

wenden sich stets an
Apotheker

8 »886II6lII « p
Medizinal - Drogerie

,Sanitas ", Wiesbaden
MaurittnSstraße 5,

594 neben Walhalla.
Telephon 3,15.

Wasch koste!

Wasch kesse!
mailliert , in Gußeisü

Stahlblech,sowie Herdsij
liefert billigst

C .Eickhorn, Wiesb «!
Gußgroßhandlung, Tel.Z

Klarenthaler Straße lj
Wiederverk. erhalten Ra!

BV ' haushalUflrtikel
Sonder -Angebot . Günstige Kaufgelegenheit.

Frühstücksgeschirr 65
5 - teilig , echt Porzellan

Speiseteller Z20 .,
Speiseteller MLL .3S.

Infolge rechtzeitigen Einkaufs und bedeutender Läger sind wir in der ans
genehme « Lage , unserer Kundschaft ganz besondere Vorteile zu biete«

4 Porzellan 15 Kaffeegeschirr. . . E
^UW echt Porzellan , mit Blumen 9 -teili!

5*

Schüsseln CnÄ 6015, 20 , 30 , 40

Platten Wz7,o74«, 70.
Tunkeschüsseln echt Porz. 45
SuppenschüsselnS*® 65

'Trrffprt mit  Untertasten, 1 9
echt Porzellan

Tee-Tassen' ÄI 12„
Kaffee-KannenZ'L"« 75
Mlchkannen'? 25.
Tee-Kannen 5I>. 25.
FrühstückstellcrP„„, 10,
Butterdosen 22.

Für Wirte:
Speiseteller'* 224
Frühstücksteller F/x ,18.
SchüffelnsL'i? «.°L7e50.
Platten Zf-ZT -stil.  50.
Behälter£ 30.
Handleuchter18.

Kaffeegeschirr
mit Goldrand und Li»i<

Kaffeekannen 1TÄ«
Milchkannen'VÄ 3

ft
!• o
1*
* 1:

Tassen
M Vi 5

Frühstückstellcr**tPOtJ
. ^

Butterdosen i
Einkochgläser£ „r?
_ Klammer 85, 38, 42, 48 ?fg. ff Driburgia //

%■
h\

frm" Emkochgläser mitn£S unSi
45. 55. <10 65 Pia

X*
s u

S ’Okfstss , und I%$)lB -Wr-3LXG
Waschbürsten . 25. Wichskasten. . . .
Abseifbürsten. . . . 58 , 35„ Deckelhalter.
Schmutzbürsten »5 , 20 Schneidbretter.
Wichsbürsten. . 50 , 40. Schneidbretter
Kleiderbürsten^' 60 , 40 , Klosettpapierhalter
Möbelbürsten 75 . 60,, Kleiderleisten£5 54„

45 , 40 4
45

Fleischhackmaschine a5» 1
mit 4 auswechselbaren Messern Ji

zus.-
00

Ji  =

Reibmaschine Brob fei„xAb«*
mit Tchaeidetrommel für Kar- 940
löffeln, Gemüse usw. & Ji

5 Haken
Kartoffelpressen
Zwiebelbehälter

. . 1. 10 90

lakiert . 95.

r
—

Eßlöffel stark oerzimt .
Solinger StahlbesteckeI

Messer und Gabel. M

Bügeleisen Stahl. 2'
Kaffeebüchsen luftd.Be-M^
Iaherba^Zugtaschen ol§ «
Dentsch.Ersatz für Japanlaschen 95,

1 Schrubber, 1 Abseifbürste, 1 Wachschbürste LL , ,
9mm

sauber gearbeitet, zusammen Ji  I Buttermaschinen” «'» • »*> 175 *> 35 *> 00,v. Hüitersdorff

Wir bitte « um Beachtung der Schaufenster , auch im I. Stock.

Kaufbaus A . Würfenbergtl Wiesbade!ITeugasse,
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